
Sylvia Benndorf von der Stadtverwaltung, die maßgeblich an der
Ausstellung mitwirkte, zeigt hier eine der Medienstationen.

Foto: Claudia Carell

Auch so erschrocken in diesen Tagen über die Bilder, die einen da aus
Internet und Fernsehen regelrecht angesprungen sind? Und die man
beim Spaziergang vielleicht auch sehen konnte?Wo sind sie bloß hin,
die Flüsse des Landes! Ganz gleich, wohinman blickt – ob zum Rhein,
der längst keine vollbeladenen Schiffe mehr verkraftet, oder zur Wei-
ßen Elster und der Mulde: Die Wasserstandsanzeigen nähern sich im-
mer mehr und immer schneller der allerletzten Meldung „sehr nied-
rig“. Kannman ja inzwischen gut verfolgen im Internet über das Nied-
rigwasserinformationssystem NIWIS, das einem die Informationen zu
den erwähnten Bildern liefert.Was dann schon zu einemordentlichen
Nachdenken führt: Ja, herrje, das Wasser, das war halt immer da.

Kommt aus demWasserhahn, nicht wahr. Kein Problem. Doch plötz-
lich bekommtder Begriff „Wassermangel“ eine bildlicheDarstellung –
die von liegengebliebenen Flusskreuzfahrtschiffen bis zu ausgetrock-
neten Bachläufen reicht. Zu den Bildern gesellt sich eine Erkenntnis:
OhneWasser geht es nicht. Das geht bei den heimischen Balkonpflan-
zen, dem eigenen Garten los – da wächst nix ohne Wasser. Auch als
Mensch kommt man komplett „Getränkefrei“ nicht sonderlich lange
über die Runden.Das sorgt schon fürDemut. Unddafür, dassmandie-
senoft strapaziertenBegriff„Achtsamkeit“neubetracht:Malachtsam
seinandiesemWochenendeundzwarmitdemWasser.Dasnimmtsich
vor ... JENSWAGNER, REDAKTION SACHSENMEDIEN
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Geschichten aus
der Schusterstadt
TITELGESCHICHTE: 250 Jahre Schuhproduktion in Groitzsch: Das Stadtmuseum präsentiert
eine neue Dauerausstellung / In der Bella-Schuhfabrik arbeiteten einst 1700 Menschen
GROITZSCH. Für Günter Teich-
müller ist es eine Zeitreise. Als
kleiner Junge stromerte er durch
die Werkstatt seines Vaters, der
Schuhmachermeister war.
ImGroitzscherMuseum ist ge-

nau so eine Werkstatt aufge-
baut. Ein flacher Arbeitstisch mit
vielerlei Werkzeug und Holznä-
geln, davor ein Schemel, dane-
ben ein Bett mit Nachttopf. Auf
demMeister-Schemel nimmt der
80-Jährige fürs LVZ-Foto Platz.
„Ja, genau so sah das damals
aus“, sagt er lächelnd.
Er ist einer der Zeitzeugen der

neuen Dauerausstellung „Vom
Pantoffel zum Luxusschuh” im
Stadtmuseum. Weil er das Me-
tier kennt: Er stammt aus einer
Schuhmacherfamilie in Thürin-
gen und arbeitete zwei Jahr-
zehnte in der Groitzscher Schuh-
fabrik „Bella“.

250 JAHRE SCHUHPRODUKTION
SPANNEND ERZÄHLT

Im Obergeschoss der Alten Wa-
che, einem Teil des Museums,
wird in drei Räumen 250 Jahre
Schuhproduktion spannend und
modern erzählt: mit Info-Tafeln,
Medienstationen, vielen Schu-
hen sowie Gucklöchern für Neu-
gierige.
Günter Teichmüller nimmt in

der Ausstellungswerkstatt eine
Stechahle zur Hand. Damit bohr-
te man Löcher in die Sohle, um
diese mit Holznägeln am Schuh-
schaft zu befestigen. Mit diesem
Werkzeughat er sich als Fünfjäh-
riger verletzt. Er spielte mit dem
Ahle, rutschte ab, die Nadel
stach neben demDaumen tief in
die Hand. Die Narbe ist heute
noch zu sehen.
Er machte in der „Bella” sei-

nen Facharbeiter. Danach stu-
dierte er inWeißenfels und kehr-
te als Ingenieur für Schuhpro-
duktion in die Groitzscher Fabrik
zurück, wo er bis zur Wende
arbeitete.

GESELLE BRACHTE FARBENFRO-
HE BABUSCHEN MIT

Für viele ist Groitzsch engmit der
„Bella“ verbunden. Doch die
Schuhhistorie der Stadt beginnt
viel eher. JohannMeyer warMit-
te des 18. Jahrhunderts ein wan-
dernder Schuhmachergeselle. In

Algerien geriet er in Gefangen-
schaft. Er kam zurück in die Hei-
mat, ließ sich in Groitzsch nieder
und stellte farbenfrohe „Babu-
schen“ aus feinem Saffianleder
her.
Diese Pantoffeln wurden zum

Exportschlager undweltweit ver-
kauft. Immer mehr Schuhma-
chermeister arbeiteten in der
Stadt. Die Industrialisierung ver-
änderte das Gewerbe: 1895 gab
es elf Schuhfabriken. Halb
Groitzsch arbeitete dort. Damals
hatte die Stadt 2073 Erwerbstäti-
ge – 1160 verdienten in der
Schuhherstellung ihr Geld.
„Groitzsch gehörte neben

Frankfurt am Main und Pirma-
sens zu den drei Zentren der
Schuhindustrie“, sagt Dietmar
Schäfer, Vorsitzender des Natur-
freunde- und Heimatvereins. Er
ist der Initiator der neuen Schau.
Nach der Sanierung des Stadt-
museums erarbeiteten die Kul-
turhistorikerin Dr. Gabriele Wie-
semann gemeinsammit ihm, Syl-
via Benndorf von der Stadtver-
waltungund einemkleinen Team
diese Ausstellung. Mit Hilfe der
europäischen Leader-Förderung
konnte sie umgesetzt werden.
Die „Bella“ hat einen eigenen

Erinnerungsraum. Eng saßen die
Stepperinnen einst in der Werk-
halle, zeigt eines der Fotos. „Das
war noch die Zeit vor den Bän-
dern“, sagt Ingenieur Teichmül-
ler. Später wurden schmale För-
derbänder genutzt. Jede Be-
schäftigte erledigte einen be-
stimmten Arbeitsschritt und leg-
te den Schuh dann wieder aufs
Förderband.
1700 Menschen arbeiteten

einst in dieser Schuhfabrik, die zu
DDR-Zeiten staatlich wurde und
Betriebe in Groitzsch, Pegau, Al-
tenburg, Schmölln und Leipzig
vereinte. Jedes Jahr entstanden
rund 1,8 Millionen Paar Pumps,
Stiefel, Sandalen, Kinder- und
Freizeitschuhe.
Auch Einzelexemplare wurden

hergestellt, zum Beispiel die Gol-
denen Schuhe für die Karnevals-
prinzessin Marion im Jahr 1968.
„Dafür gab es ein Musterband“,
berichtet der Schuh-Ingenieur.
Dort entstanden solche einmali-
gen Schuhpaare sowie Muster.
„Jedes Jahr hatten wir zwei neue
Kollektionen.“ Die Schuhe hie-
ßenElvira,Gina, ErikaoderMaya.

Ein Hit waren die spitz zulaufen-
den, hochhackigen Slingpumps
mit feinemDederongeflecht. Da-
für erhielt die Fabrik 1964 ihre
erste Goldmedaille, weitere soll-
ten folgen. Auch die DDR-Olym-
piateilnehmerinnen trugen
Schuhe aus Groitzsch.
Den Schluss der Ausstellung

bildet der letzte Schuhmacher
von Groitzsch: Horst Schön-

brunn, der von 1936 bis 2020
lebte. Sein Meisterstück von
1961, ein Paar schwarze Herren-
schuhe, ist zu sehen. „Da muss
ich an meinen alten Herren den-
ken“, sagt Teichmüller. „Mein
Vater hat von 1949 bis 2008 in
seiner Werkstatt gearbeitet, hat
gern Zigarren geraucht, war
nicht einmal im Krankenhaus
und nie im Urlaub.“

2 Die neue Dauerausstellung im
Museumskomplex, Albin-Jahn-
Gasse 2, hat sonnabends von 10
bis 12 Uhr geöffnet, weitere Ter-
mine sind auf Anfrage möglich
(auch für Einzelpersonen) unter
Telefon 034296 42867 oder
45136.
www.groitzscher-
schuhgeschichte.de.
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